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einem Vorschuß von 1000 Gülden, Farbenmüh¬
len bei Schneeberg anlegen lies. Anfänglich
nannte man iene Farbe ein Schneeberger
blau Wunder. Daher sonder Zweifel der
bekannte Ausdruck: ein blaues Wunder.

Bald entstand nun zwischen Böhmen und
Sachsen ein lebhafter Wetteifer im Bereiten der
Smalte, wie man die blaue Farbe auch nennt.
In der Mitte des i/ten Jahrhunderts gab es zu
Platten in Böhmen n Farbemühlen, die meist
Sächsischen Kobalt verarbeiteten, weil dieser weit
besser ist, als der Böhmische. Die.s bewirkte,
daß endlich die Kobaltausfuhr nach Böhmen ganz
verboten wurde und auch es bis iezt noch ist.

Den Kobaltbergbau bei Anna ber g verán-
laßte ein Friesländer, Paul Nor dH of, der
in Platten viel an Verbesserung der Smalte kün¬
stelte, aber von dort, aus Intoleranz und Nah-
rungsneid vertrieben, erst nach Schneeberg, dann
nach Annaberg sich wandte, wo er 1649 für ei¬
nen Leipziger Kaufmann, Seb.Oehme, die erste
Farbenmühle anlegte, welche jährlich 10,000
Thaler Verlag haben mußte. Doch scheint der
Vertrieb, weil der Mühlen zu viel entstanden,
nicht bedeutend gewesen zu seyn, denn schon
1659 hatte Nordhof, als Faktor der Annaberger
Farbenmühle, 8000 Zentner Smalte auf dem
Lager.

Seit der Mitte des ,i7ten Jahrhunderts
giebt es in Sachsen nur 5 Blaufarbenwerke,
näinlich 2 zu Oberschlema, die dem Könige, und
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